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liehen Gang der Yel'ändel'Uug zn ve!'folg·en. \1·odul'ch sie her­
vorgebracht wul'de. Als Anfangspunkt gilt das Gemenge 
von Schwefelmetallen nnd kohlensauren Uasen, insbesondere 
Schwefelkies und Spatheise nstcin. Die ei·ste Periode der 
anogcnen Bildung gab Eisenvitriol, nnd weil dann noch 
Schwefelsäure über den Sättigungspunkt übrig bleibt, auch 
schwefelsaurer Kalk oder Gyps. Der Gyps krystalli!i!irt, cler 
Eisenvitriol geht in der Gebirgsfeuchtigkeit weiter. Aher 
der letztere wird häufig ror HH!'!eren Augen so zerlegt, dass 
schwefelsaures Eisenoxyd und Eisenoxydhyclrat sich hildet, 
von denen das letztei·e abgesetzt wird. Es ist diess Fort­
setzung der Anogenie. Enrllich muss aber doch der Kalk­
spath als ein in entgegengesetzter katog;encr, oder clektro-
1wsithrer Richtung gebildeter Körper angesehen werden, des­
sen Absatz erst dann begann, als die rlurch llen Abhau der 
Erzmittel herrnrgebrachte Stiirnng des friihem elektrochemi­
schen Gleichgewichtes in den Gehirgsschich ten wieder aus­
geglichen war, und clie Oxydation durch clie Einwirkung cler 
atmosphärischen Einlllisse ni<"ht mehl' so rasch wie im An­
fange fortschritt, ocler rielleicht gänzlich aufgehört hatte. 
Diese bisher noch nicht hrsC"hriehenc Pseudomorphose ist auch 
desswegen merkwiinl ig;, weil sie Zustände rlarhietet, welche 
denjenigen ganz anolog si11d, 1lir immerwährend in unsern 
Laboratorien rnrkommen. 

Aus einem Briefe 1les Ifrn. Prof. Oswald Heer in Zürich 
gab Hr. Bergrath 11 a i dinge r einen Auszug über Bestimmun­
gen, welche sich auf fossile Insecten rnn Radoboj beziehen, 
welche von Hrn. Custos Parts c h und Haid i n g er auf die 
Einladung He e r's an denselben zur Untersuchung eingesandt 
worden waren, um ihm zu dem in del' Arbeit stehenden clas­
sischen Werke ein möglichst reiches ;'\faterial zur Verfügung 
zu stellen. 

Diese Stücke, sagt Hr. Prof. Heer, haben mir „unge­
mein grosse. Freude gemacht, indem mehrere ganz au"ge­
ze:chnete Gegenstände sich darunter befimlen, welche unse­
ren Blick in jene merkwürdige Welt von Wesen bedeutend 
erweitern. Zu den merkwürdigsten Stücken gehören: erstens 
der Schmetterling, eine l'anessa., welche mit der V. Hedo­
nia L. aus Indien am nächsten verwandt ist und somit einen 
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tropischen Charakter hat, zweitens jene prächtige fütho­
ptere, welche auch in U n g e r's Chloris abgebildet ist, jedoch 
ungenau, indem sie dort natürlich nur als Nebensache behan­
delt wurde. Sie gehört zur Gattung Grillacris, eine höchst 
sonderbare Gattung, weJche den Uebe1·gang der Locusten zu 
den G1·ylliden vermittelt und gegenwärtig nur auf den Sun­
dainseln gefunden wird, und zwar lebt die der fossilen zu­
nächst stehende Art gegemvärtig auf ßorneo. Jedoch weicht 
die fossile in wesentlichen Punkten von allen Arten der Jetzt­
welt ab, so da:io:s keiue als ihr ganz entsprechend bezeichnet 
werden kann. was c h a r p e ll t i e r in den Acl is Ac<Ld. c,.irol. 
Leopold. als Myrmcleonfliigel gedeutet hat (Myrmeleon brevi­
penne Cltm·p.) ist ebenfalls diese Gryllacris. Ein drittes 
merkwürdiges Thier aus den Wiener-Sammlungen ist ein gros­
ser Termite, den ich Termes Haidinge1·i zu nennen mir die 
Freiheit nehme. Er ist zwar nahe verwandt mit einer Art, 
die ich in einem Prachtexemplar aus 1ler Sammlung von 
Gratz erhielt, allein hinlänglich durch die Art der Veräste­
lung der Fliigelgeäder und kleinen Hinterleib sehr verschie­
den. Es ist sehr bemerkenswerth, dass in Radoboj, Oeningen 
und im Bernstein Termiten rnrkommen, 1lie eine eigenthiim­
Jiche Gruppe bilden, weJche durch den Aderverlauf der Flii­
gel sich charak terisirt. X eben diesem Typus, der in Rado­
boj durch zwei Arten repräsentirt ist, kommen daselbst noch 
drei Termesarten vor, welche mit Arten des südlichen Ame­
rika verwandt sind. Auch unter den mir übersandten Flie­
gen sind ein. paar sehr interessante Arten und namentlich 
eine mehr südliche Form. Der Gesammtcharakter der Rado­
boj-Fauna weiset auf ein wärmeres Klima hin, als das von 
Oeningen, daher Radoboj älter zu sein scheint. Es ist mir 
daher auffallend, dass der Leithakalk, auf dem die Radoboj­
llergel aufliegen, dem Pliocen angehören soll, wornach dann 
Radoboj zu den jüngeren Tertiärformationen gehörte. Diess 
scheint mir indessen sehr unwahrscheinlich, und viel eher 
dürfte Radoooj dem !Uocenen zuzurechnen sein, wenn wenig­
stens unsere ältern Süsswassermolasse zu diesem gehört." 

Bekanntlich ist bereits die erste Abtheilung von Profes­
sor He e r's Arbeiten in den Denkschriften der AHgemeinen 
Schweizerischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft im Jahre 
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1847 erschienen unte1· dem Titel „die Insectenfauna der Te1·­
tiärgehilde von Oeningen und von Radoboj in Croatieu." Sie 
enthält auf 230 Quartseiten mul 8 Tafeln Abbildungen die 
Käfer, und zwar 119 Arten, unter 1lie,,;cn 101 von Oeningen. 14 
von Radoboj, 3 von Parschlug, und 2 von der hohen Rhone 
im Kanton Zug. Für die zweite Abtheilung, welche die übri­
gen Ordnungen der lnsecten begreifen soll, sind bereits 120 
Seiten gedruckt und 12 Tafeln gestochen, und das Ganze zur 
Vollendung für das nächste Frühjahr bestimmt. Ein Anhang 
wirll die noch etwa neu hinzukommenden Spezies enthalten. 

Die Resultate, welche Hr. Prof. Heer bereits aus seinen 
Arbeiten abzuleiten im Stande ist, die Unterscheidung der 
Faunen nach ihrem mehr oder weniger tropischen Charakter 
ist für den Geologen ungemein wichtig, besonders da sie 
sich so genau an diejenigen anschliessen, welche mau bisher 
aus den Floren der ,·erschiedenen Schichten genommen hat. 

Herr Bergrath Haid i n'g er vertheilte an die anwesenden 
Freunde der Naturwissenschaften eine A11zahl von Einladun­
gen zur Subscription, i11 deutscher, französischer ufül engli­
scher Sprache, auf das grosse, in tler Herau.sgabe begriffene 
Werk vonHerrn Joachim Barrande über das Silurische 
System des mit t l e r e 11 Böhmens, mul erläuterte die 
Verhältnisse, nnter welchen ei· diese Herausgabe unternom­
men. l\fehreres ist in früheren Versammlungen schon von 
den Arbeiten des treffllichen Geologen uncl Paläontologen 
mitgetheilt worden. Selbst in un.:;ern natunrissenschaftlicheu 
Abhandlungen erscheint ein Theil derselben, die ßrachiopo­
den mit 18 Tafeln Abbildungen. Herr ß a r ran de beabsich­
tigte erst ilie sämmtlichen Resultate seiner langjährigen 
kostspieligen Arbeiten uncl Forschungen auf seine eigenen 
Kosten in einem grossen Werke in drei Quartbänden an das 
Licht zu fördern. Die vielen Verluste im Laufe des vorigen 
Jahres vereitelten das Vorhaben. Der Verfasser überreichte 
hierauf den Plan zm Herausgabe der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften, um ihre BeiJ1ilfe zu gewinnen. Da sich 
aber lliese Herausgabe auf mehrere Jahre vertheilen musste, 
so konnte kein günstiger Entschluss gefasst werden, weil 
insbesondere so manche Einrichtungen während der politischen 


